
» Froh se1in bedarf weni1g
Natuüurliche Fröhlichkei un heilige Freude

eım hl Franziskus VO  — Assısı

Von Joseph Overath, Engelskirchen

Wenn WIT ber dıe Freude des hl Franzıskus nachsınnen, annn scheıint 6S

ratsam, zunächst ber den vielfältigen eDrauc des Wortes Freude nachzu-
denken

Das Wort Freude wırd ın sehr verschıiedenen Bedeutungen benutzt. Denken WIT
11UT eiıne Redewendung WIEe »Spal der Freude haben« der dıe »heılıge
Freude eınes Chrısten« oder den Begrıff »Freudenhaus«, ann uns dıe
Breıte dessen auf, Was mıt dem einen Wort Freude bezeichnet wIrd.

Fragen WIT zunächst ach verschıiedenen Menschen, dıe Freude ausstrahlen. Es
g1bt einen Menschentyp, der VO  —_ Geburt eın glückliches Temperament ernalten
hat Er hat gute Laune, eın ständıges Lächeln findet sıch auf seinem Gesıicht
Er aC. ber es und jedes, findet es komiısch Diıese Menschen können WIT
einen lıebenswürdıgen Optimıisten NENNECN Man hält sıch in seiner ähe auf,
enn CI macht 10S«, CI ann Menschen unterhalten.

ber dieser ensch ist gleichzeıtig auch harmlos oder vielleicht auch ahnungs-
los Er aCcC da, SI eigentliıch weınen und Tauern muüßte ber das Iraurıge
äßt nıcht sıch heran. Er ist 1n für dıe Tragık der un: Gleıichzeıitig steht
dıe Flucht VOT der Wiırklichkeıit In seinem Gesicht

Eın weıterer Menschentyp ist der Weıse, der Freude ausstrahlt. Er wiırkt kühl
und reservlert. Er grinst sıch einen 1NSs Fäustchen ber dıe chwächen der Men-
schen, vielleicht auch gerade ber dıe Menschen, dıe nıcht studıert en Seine
Freude nährt sıch Aaus dem Gefühl der UÜberlegenheit. Oft ist dıese Freude mıt
Schadenfreude epaart. Letztlich steckt hınter dieser Art der Freude Hochmut‘!.

Dann g1bt CS Menschen, deren Freude dıe Natur ist S1e sınd Menschen
mıt einer harmlosen Fröhlichkeıit Sıe möchten genleßen, dıe ergluft, dıe Seeluft,
den wunderschönen Sonnenuntergang. DiIıe Freude bleıibt 1Im Außeren stecken,
eben 1m Genleßen. DiIe Freude richtet sıch nıcht auf ew1ge Werte DiIe Schöpfung
ist für dıese Menschen 11UI Natur, nıcht Botschaft der göttlıchen Schönheıt

In einer Varıante ist dieser Menschentyp der Romantıker. Er rag eiıne tıefe
Sehnsucht ach Schönheıt ıIn sıch. Er hat Freude dieser Sehnsucht /Zu ew1igen
Werten dringt CI aber nıcht VOTLI, sondern bleibt in der außeren Welt stecken.

1 Eıne ausführliche Analyse des Hochmutes gıbt hletrıic. VON Hıldebrand ın seıner Il Gesammel-
er' Il Stuttgart, Berlın, Köln, Maınz 1974, 455—466); uch dessen Schrift » Der heılıge Franzıskus

VO  — ASssıs1«, ıIn ers DıiIie Menschheıt Scheideweg. Gesammelte Abhandlungen un! orträge Hrsg
und eingeleıte VO  — arla Mertens Regensburg 1955, 496—515, wurde mıt Nutzen eingesehen.
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FEınen weıteren ypus könnten WIT den Menschen NECNNCH, der se1ıne Freude Sanz
Sınnlıch-Körperlichen ausrıchtet. Freude ware annn gleichbedeutend mıt

fleischlıchem enu ber auch 1ler wırd dıe wigkeıt ausgeklammert. Man freut
sıch seınem Leı1b und betrachtet den Leı1ib als eine aC Gemeıint ist 1er dıe
oberflächliıche Lebensfreude, dıe ene des Amüsılerens.

Dıie bıslang genannten ypen VOoONn Freude bleiben Samıtlıc In der Peripherıie
stecken, Sınd ausgerichtet auf Außerliches.
en WIT 1U eınen Schriutt weıter: vollzıehen WIT den Schriutt VO  —; der vorder-

gründıgen Lebensfreude ZUT Freude eben, ZUTr Lebensbewältigung. Dazu
edurien WIT des Humors. Humor ist dıe nade, ber dıe eigenen chwächen
lachen können. Für dıe Freude bedeutet dıes, daß ich miıch auch ann och
iIreuen kann, WECNnNn mMIr eın 1ßgeschıic zustößt. Meıne Freude ist anderswo
festgemacht.

Zum Humor gehört dıie Heıterkeıt des erzens. Diıese Heıterkeıt ist das egen-
teıl eiıner wılden Ausgelassenheıt. Heıterkeıt des erzens rag miıich ber dıe Enge
des Alltags hınaus. IDannn bın ich mehr als 1U lustig oder witzıg, ann sehe ich den
Alltag 1mM 1C einer Freude Diese Cu«c Freude kommt aus einem tıefen
Vertrauen. Blaıise Pascal einmal: »Es macht Freude, In einem Sturmge-
peıtschten Schiff se1n, WE INan sicher ist, daß INan nıcht untergehen wIird«.

Heıterkeıt des erzens erleıichtert. Der ensch we1lß 1UN dıe Vorläufigkeıt
diıeser Welt, erkennt aber auch Gottes Stimme In der Schöpfung. Er ist freiıer und
froher Denn CH: weıß, daß der Teufel ngs hat VOT iIröhliıchen Menschen, WI1Ie der
hl Johannes BOSCO einmal

Diıese Freude und Fröhlichkeıit kommt also AaUus der festen Zuversicht auf ott
Wo ich aber (jott erreiche, da werde ich freı VO Ich Meıne Freude wiıird ann
epaart mıt eiıner Nachdenklıichkeıt, die befreiend ist Urc diese Freude schwın-
det dıe Selbsttäuschung. Ich sehe miıich dann, W1e ich bın Daraus leıtet sıch ab, daß
ich ber miıch selbst lachen annn Humor In diıesem Siınne ist dıe nade, sıch selbst
auftf den Arm nehmen können.

Freude besteht darın, sıch ın einem 1C sehen, 1im Lichte Gottes. SO
meınt Freude nıcht eıne oberflächliche Befriedigung VO  —; efühlen, meınt auch
keiınen rauschhaften Zustand Freude ist auch nıcht mıt Optimısmus verwech-
sehln. uch eın keep smiılıng ist nıcht der Zustand echter Freude

Be1l der Freude geht CS vielmehr den Seelenfrieden, Verantwortung für
das ewl1ge eben, ew1ge Werte

ach diıesen ersten Annäherungen das ema »Freude« wenden WIT uns jetzt
dem hl Franzıskus ZU“ Der Heılıge AdUus$s Assısı ist oft vereinnahmt worden. So
möchte das »Kultbuch« der New-Age-Bewegung diıesen Armen Chrıstı wıllen

Rotzetter, Anton/Van Dıjk, Wıllıbrord Chrıstia  atura, Ihaddee Franz Von Assısı. Eın Anfang und
Was davon bleibt Zürich/Einsiedeln/Köl: ollat, Mıchael Dıiıe Armen 1m Miıttelalter.
München 1984
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für sıch beanspruchen”. apra Schre1ı1 ber den eılıgen, SI se1 bedeutend
selıner Öökologischen Ausrıchtung, CI stelle eıne revolutionäre Herausforderung der
Jüdısch-christlichen Auffassung VO Menschen dar

Andere Miıßdeutungen des eılızen betonen mehr, C: se1 eın Bruder Immerfroh
SCWCSCH, CI se1 gleichsam immer vergnügt SCWESCNH.

Unsere Aufgabe besteht NUunN darın, dıe Schrıiften des eılıgen un dıe eDeNnsSDeEe-
Sschreibungen des Ihomas VON Celano efragen, inwıeweıt dort ber dıe wahre
Freude USKun egeben ist

Der hl Franzıskus WarTr nıcht 1m eigentlıchen Siınne eın Schriftsteller Er hat auch
keine eıgene Untersuchung ber dıe Freude verfaßt, sondern seıne tellung ZUT

Freude erschließt sıch AaUus dem (Jesamt selner Gelegenheıitsschriften.
DiIe rtTIireude des eılıgen ist (Gjott selbst Er ruft In seinem TIeE dıe

Gläubigen au  N »O, einen glorreichen und eılıgen un: großen Vater 1m
Hımmel haben!«). An diıesem Satz ze1igt sıch der wahre TUN:! er Lebensfifreu-
de und Lebenskraft den göttlıchen Vater en ott genugt das ist der
Tun er Freude der anders gesagt Wer Gott auf selner Seıte weıß, der hat
gut lachen

In seinem obpreıs Gottes, eiıner Art Lıtanel, spricht CT diıesen edanken
eutlc au  N Er Sagl: »Du bıst dıe Freude«®. Das ist eiıne kKnappe Umschreibung
se1ines (Jottesverständnisses. ott ist Freude An dieser Stelle ruft der Franzıs-
kus auch au  N »Du 1st uUuNnseIec offnung und Fröhlichkeit«/

Gott ist also Freude Dieser Gott 1UN ıst der Schöpfergott. Dıesen chöpfer
besingt der Heılıge 1m Sonnengesang, dıesem Lied der erlösten chöpfung. Zu-
nächst obt CT den chöpfer, ann erst dıe Schöpfung. Zuerst also Zuwendung
Gott, der Freude und Fröhlichkeıit ist, ann Hınwendung ZUI Kreatur. Dıeser
Primat Gottes ist geradezu das Wesen iranzıskanıscher Frömmigkeıt

»Erhabenster, allmächtiger, guter Herr, eın sınd der
obpreıs, dıe errlichkeıt und dıe hre und jegliıche
Benedeıung. Dır alleın, Erhabenster, gebühren S1e, und
eın ensch ist würdıg, dıiıch nennen«©®.

apra, Fritjof Wendezeıt. Bausteıiıne für eın München 1988, 466 »Später finden WITr
beı dem christlichen ystiıker Franz VO:  - Assısı Anschauungen und ische Vorstellungen, dıe ZzutZieiIis!
öÖkologısch und gegenüber der überlieferten jJüdısch-christlichen Auffassung VO Menschen und
der atur 1Ine revolutionäre Herausforderung darstellten« Vgl azu meınen Aufsatz New Age un!
der Herr der Geschichte, 1In: ath Bıldung (1989) 266 = ZU Der Franz hat viele »Aktualısıerun-
N ber sıch ergehen lassen mussen. So nannte ıhn eın VO den deutschen Bıschöfen zugelassenes
Kırchengeschichtsbuch »Beatle« (Gutschera, Hubert/Thıierfelder, Jörg Brennpunkte der Kırchenge-
Schıiıchte Paderborn 1976, 104)
apra, 466
auc. Lothar/Grau, Engelberg (Hrsg.) Die CNrılLten des eılıgen Franzıskus Von Assısı

Franziskanıische Quellenschriften, and Werl 1984, (2 Brief dıe Gläubigen)
Schriften 137
Schriften 15%
Schriften 140
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Erst VO 1er AaUus kommt der Heılıge auf dıe Geschöpfe sprechen. Freude hat
also der Welt, insoweıt S1e Schöpfung (Gjottes ist Wenn WIT berücksichtigen,

daß ın schwerster Krankheıt diıesen Sonnengesang diıchtete, dann merken WIT
VOoN seiner Freude Gott Selbst seıne Krankheıt äaßt ıh och ber Gott,

se1ıne Freude und Fröhlıchkeıt, Jubeln. So zeıigt sıch auch seıne Würdıigung des
Sterbens als etzter USdruCcC einer Freude In ott Freude ott ist das radıkale
Gegenteıl jeder un Von 1er AaUus können WIT dıe Worte verstehen:

»Wehe jenen, dıe ın schwerer un! sterben. elıg sSınd
jene, dıie sıch iın deinem allheılıgen ıllen finden, enn
der zweıte 10d wırd ihnen eın Leıd antun«’?.

Wenn ott dıe Freude und Fröhlichkeit ist, ann ist dıe Natur als Spiegel
göttlıcher Schönheıt eine Quelle tiefer Freude SO nenn der Heılıge dıe vlier
Elemente und stellt den Menschen In den Zusammenhang mıt dem KOSMmOS. Diıese
FEinheıiıt VOIN Mıkrokosmos, ensch als Brennpunkt des Alls, und AaKroKOos-
INOS, Weltall, 1st für den Menschen des Miıttelalters typısch”.

Dıie vier FElemente Lulft, Wasser, Feuer und rde werden mıt fröhlichen ugen
esehen. Dies ist NUunNn eın blınder Optimısmus, der etiwa ber dıe Naturkatastro-
phen hinwegsıieht, sondern dıe IC eiınes Sanz gottergebenen Menschen. Luft ist
heıterer Hımmel, Wasser ist kostbar und keusch, Feuer wırd Tür den hl Franzıskus
schön und lıebenswürdıg, dıe rde ZUI1 Ernährerıin des Menschen.

Natur und Schöpiung In dıesem Zusammenhang sehen ist Freude, weil Anteıiıl
göttlıchen ırken

ach der Freude Gott und dessen Schöpfung richtet sıch der IC auf Jesus
Chrıstus. Der Heılıge sıecht ın Chrıstus VOT em den Bruder der Menschen. So ruft
C: begeıstert AuU:  N »U, eınen eılıgen und hıeben, wohlgefälligen, demütıgen,
Friıeden stiftenden, lıebenswürdıgen und hebevollen und ber es ersehnenden
Bruder und Sohn aben, der se1n en für dıe Schafe hingegeben. &«  11 Diese
Freude entspringt dem innıgen Verhältnis Jesus, dem Gekreuzıgten. Franzıskus
kommt ber das Kreuz ZUT tıieferen Anschauung der Freude Immer, WEeNN WIT
Menschen eiıne un begehen, dann kreuzigen WIT Christus och einmal. Er
schreı1bt: » e (du) kreuzıigst ıhn auch Jetzt noch, WCNnNn du deıine Freude Lastern
und Süunden hast«!*. Hıer ze1igt sıch, daß wahre Freude 11UT In dem Menschen se1ın
kann, der schaf{ift, seıne Sünden bereuen und S1e kämpfen.

Somiıt sSınd Kreuz und Freude egrıiffe, dıe letztlich nıcht rennen Sind.
Entweder hat der ensch Freude den Sünden der aber CT freut sıch daran, dal
Uurc das Kreuz Chrıstı dıe Suüunden vernichtet wurden. SO besteht das en ıIn

Schriften 141
10 Seıdler, Eduard Geschichte der ege des kranken Menschen. Stuttgart, Berlın, Köln, Maınz
40—43 (Die Jlementen- und Säftelehre); ber den Beıtrag der Kırche Medizın und Krankenpflege
vgl meın eft Dem Kranken dıenen W1IeE Christus selbst Okumente Z chrıistlıchen erständ-
NIS VoNn Krankheıt un:! ihrer ege ın Geschichte und Gegenwart Il Europäische Hochschulenschrif-
ten, 206) Frankfurt, Bern, New ork 1983
11 Schrıften
12 Schrıiften
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Freude darın. äglıch das Kreuz tragen. Wer aber Sahz dem Zeichen des
Kreuzes se1ın en angeht, der vermeıdet die Hauptsünden, WIEeE z. B aDsSucC
und den Ge!1z. SO ruft uns der Heılıge In seinen »Ermahnungen« »Wo Armut ist
mıt Fröhlıichkeıt, da ist nıcht aDSsSuCcC och (Ge1z«P.

Armut ist entscheıdend, ach fIranzıskanıscher römmıigkeıt den gekreuz1g-
ten Herrn nachzuahmen und mıt ihm dıe Freude des Herrn einzugehen. Diese
AT Freude wırd och dadurch geste1gert, daß dıe Menschen einen Chrıistustreu-

nıcht en Wenn der Nächste nıcht das Kreuz des anderen Menschen kennt,
WECeNNn das Kreuz gleichsam Urc dıe Fröhlichkeit 1m Herzen freudıg getragen wırd,
dann ıst INan W1e eın ensch . der eın Verlangen hat, CS mıt dem IC auf
Belohnung den Menschen offenbaren, denn der lerhöchste wırd seıne er
offenbaren, WCNN immer CT all elıg der Knecht, der dıie eheimnısse des Herrn
ın seinem Herzen bewahrt«!*.

Freude Kreuz dari also nıcht ach außen bekannt SseInN. Es ist eın intımes
espräc zwıschen der eele des Menschen und dem Gekreuzıgten. In seinem
Dıktat ber wahre Freude hat der Franz mıt eiıner wunderbaren Geschichte dıe
Freude Kreuz beschrieben‘*°.

Freude sSe1 nıcht außerliches, WIEe dıie Freude ber Erfolge. Die wahre
Freude l1eg vielmehr darın, Sanz Chrıstus nachzufolgen. SO schıldert der Ordens-
ründer eine Sıtuatlon, dıe ahnen läßt, Was wahre Freude ist Wenn In tıefer
aCcC völlıg durchfroren, D da dıe kalten Wassertropfen Saum des Habiıts
gefrieren und immer dıe Schıenbeine schlagen« seinem Kloster Eıinlaß
bıtte und der Ortiner ıhn nıcht 1Ns Kloster lasse und ıh W1e einen Bettler
fortschicke, ann könne SI prüfen, ob dıe wahre Freude habe

»Ich SapcC dır Wenn ich Geduld habe un: nıcht erregt werde, daß darın dıe
wahre Freude Ist un: dıe wahre Tugend un das eıl der NSeele« re Freude ist
also dıe vollkommene Angleıichung den geprügelten, gequälten und gekreuzl1g-
ten Chrıstus. Aus Geduld entspringt Freude Geduld ıst dıe Fähigkeıt dulden,

dıe nade, dem Dulder Chrıstus nachzufolgen.
Wıe zeıgt sıch 1U  —; diese Freude Kreuz? An welchen Früchten ist S1e

erkennen?
In seinem TIE dıe Gläubigen erinnert der Heılıge dıe Nachfolge

Christı, dıe sıch auch 1Im leiblichen Bereıich auswırken MUSSsSe » Wır mussen dıe
Gebote und Räte uUuNscCICS Herrn Jesus Chrıstus beobachten Wır mMUSSsSen auch u1lls
selbst verleugnen und UNSCIC Leıiber das Joch der Knechtschafi und des
eılıgen Gehorsams beugen. ‚«

SO WIEe der Glaube keıne Idee ist, sondern leibliche Wiırklıichkeıit, muß dıe
Freude Kreuz sıch auf den Leıb auswiırken. Der HI Franzıskus betonte dıesen
Aspekt deswegen sehr, we1ıl Glaube immer ın Gefahr steht, eine schöne
Weltanschauung werden, gleichsam sıch verflüchtigen. Demgegenüber wırd
13 Schrıiıften
14 Schriften
15 Schrıften 151
16 Schriften
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gerade urc dıe Fleischwerdung Gottes eutlıch, daß das Fleisch der Prüfstein für
den echten Glauben ist pezle für den Ordensmann, der ach seıner ege
en bereıt ist, bestimmt der Heılıge AUuS$S Assısl, da ß siıch NUT ach den
»hochheılıgen Worten und Werken« Chriıstı riıchten hat Dadurch könne dıe
Menschen ZUT Fröhlichker und Freude Gott führen

Demgegenüber: »Wehe Jjenem Ordensmann, der müßigen und leeren Worten
sein Vergnügen hat und damıt dıe Menschen ZU. Lachen reizt«!” Für alle
Gläubigen sıeht der Franzıskus VOT em dıeer der Buße als ıttel d der
Christusfreude leıbhaftiıgen USATuUuC schenken. hne Buße mahnt CT uns
DE reıßt der Teufel dıe eele unfter olcher ngs und ual AaUus dem Leı1D, WIe CS

nıemand verstehen kann, W CI CS nıcht selbst erlebt«18
Ferner ruft C un »Und ihr wähnt, dıe Eıtelkeiten dieser eitze1 ange

besıtzen, aber ihr se1d betrogen, denn CS kommt der Tag und dıe Stunde, dıe iıhr
nıcht Cn dıe ihr nıcht wıßt und kennt«”. Beım ersten Hören dieser Worte mag
der INATUC eiıner Art Weltverachtung entstehen. ber nıchts 1eg dem Armen
Aaus Assısı ferner! Die Welt, das hiesige eben, ist für ıhn Vorfreude auf den
Hımmel Wenn CT Von den ı1teikeıten der Welt spricht, dann meınt CI damıt nıcht
dıe ırdıschen Werte, sondern dıe weltlıchen Werte, WE  1C 1m Siınne VOoON

chrıstusfeindlich und gottabgewandt.
Nıchts annn iıhn a  alten, auf diıeser Seıte des Lebens schon Freude en

Denn we1ß sıch sıcher be1l Chrıstus, seinem Bruder Wiıe G1 In seınem »Mahnlıe
für Klara« Ssagl, werden dıe, dıe Yanz Al  3 mıiıt Chrıstus werden, 1mM Hımmel dıe
Krone empfangen

»Denn jede wırd Könıgın se1n 1mM Hımmel, ekrönt mıt
der ungfrau Marıa«“*.

So ze1gt der IC ıIn dıe Schriften des Hl Franzıskus, daß wahre Freude 11UT
erreıicht werden ann Urc eıne vollkommene Christusnachfolge. Freude wırd ZUT

eılıgen Freude, ZUT Freude Heılıgsten.

Anhand der Schriften des Franzıskus VON Assısı sahen WIL, daß wahre und
ollkommene Freude darın besteht, sıch Sanz und Sal In Christusnachfolge
tellen

Jetzt wenden WIT ulls den Lebensbeschreibungen des eılıgen AaUus$s der er
se1ınes Ordensbruders Thomas VOoO.  S Celano War der eıl mehr theoretisch,

steht Jetzt das en des eılıgen 1mM Miıttelpunkt. DiIe Lebensbeschreibungen
verdeutlichen das, Was Franzıskus ber die wahre Freude

17 Schriften
1X Schriften 15
19 Schriften
AM) Schriften
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Die Lebensbeschreibungen wollen aufzeigen, daß der Arme AUS$S Assısı eın
eılıger Wal, vielleicht überzeichnen S1e manchesmal, S1e sınd jedoch dıe zuverläs-
sıgste Quelle ber das en des eılıgen.

Ihomas betont des eılıgen tıefe Freude der wigkeıt: »Seıne armlıche
eıdung zeıgte d ST se1ıne Reichtümer anhäufte. Deswegen Wal A TrÖhlıch,
sorglos, ungehindert für seinen Lauf; denn CT Ireute sıch, für vergänglıche Schätze
Hundertfältiges eingetauscht haben«“*.

DiIe Freude der wiıgkeıt äaßt ıh eıdung SPaIcCh, ja WIT WISSen, daß CT

angesıichts SeINES es sıch entblößte, ebenso WIe CM! CS VOT seinem Vater tatl, als
dieser ıhn hındern wollte, eın en der Armut beginnen.

USdTuC dieser Freude der wıgkeıt ist auch der Iraum während eiıner
Krankheıt Chrıstus verneı ıhm einen ewıgen Schatz, der mehr wert ist, als würde
dıe Welt ın old aufgewogen“. Der 10grap fügt hınzu: » Damals dichtete
CT das Loblied auf dıe Geschöpfe un: euerte S1e d ach Kräften den chöpfer
oben«

ber dıese Freude den Geschöpfen Gottes berichten dıe Lebensbeschreıbun-
SCH vielen Stellen Immer wıeder werden Geschichten VO  > seiner außerordentlı-
chen Tierhebe berichtet“®. Franzıskus selbst wırd als ensch mıt firöhlichem
Antlıtz und ütıgem Gesichtsausdruck« beschrieben“.

Irotz seıner Je ZUI Armut Christı wıllen ist CI begeıistert VO  —_ Kunstwer-
ken, zumal WEeNN CS sıch Kırchenkunst handelt »In jedem Kunstwerk
den Künstler; Wäas C In der geschaffenen Welt fand, führte CI auft den chöpfer
zurück«*.

Er redet mıt den Tieren, dıe seıner Fröhlichkeıit nıcht wıderstehen können, un!
ist Zartilıc gegenüber den Bäumen. Es en » Wenn dıe Brüder Bäume fällten,
verbot ST ihnen, den Baum Sanz unten abzuhauen, damıt och offnung habe,
wıeder Sprossen«®.

Dıiıe Je den Geschöpfen zeıgt siıch auch der folgenden Episode: Als INan

dem eılıgen einen 1SC schenkt, wirtt ıhn 1Ns Wasser zurück. Er sıcht den
1SC putzmunter schwimmen und obt Chrıistus“’. Dıeses ständıge un tıefe Ver-
hältnıs Chrıistus äaßt Franzıskus auch die Sınnbilder Christı ehren. Ihomas
ubDerlheier se1ıne innıge 1e dem Lämmchen: »Unter en Arten der Tiere
aber WarTr CI mıt besonderer J1e und großer Zärtlıchkeit den Lämmleın zugetan,

Grau, Engelbert (Hrsg.) Thomas VO  — Celano en und under des eılıgen Franzıskus VO Assısı
Franzıskanısche Quellenschrıften, and Wer/l Lebensbeschreibung, Kap Il IL, 55))

Z en IL, Z
23 en IL,
24 en L,
en 1L, 165; vgl azu meınen Aufsatz . WIT mussen katholisch SeE1IN. „ << Der Franzıskus VO  —

Assısı ber dıe Liebe un! Ireue ZUTr rche, 1n ers ırchengeschichte. Orıjentierungshilfen,
Standpunkte, Impulse für eute Il Europäische Hochschulschriften, AAIIL, 294) Frankfurt, Bern,
New York, Parıs 1987, 126
26 en IL, 165
27 en ILL,
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weıl dıe Demut uUuNseTITES Herrn Jesus Chrıstus in der eılıgen chrıft häufig mıt der
eines Lammes verglichen und passend damıt In Verbindung gebrac. WIrd«3.

Denken WIT 11UT seıne Verehrung der Weihnachtskrippe und seıinen
unsch, chs und sel ollten Weıhnachten besonders gute Heu TeESsSEN
haben!

Der Franzıskus hatte in seıinen Jugendjahren Gesang und Gelage geschätzt.
Ihomas VO  S Celano berichtet, daß der Heılıge später olft fröhliche Lieder
hat ber tat 1eSs nıcht mıt der usgelassenheıt seiıner Zeıtgenossen, sondern G1

kam ber dıe Lieder näher dıe heılıge Freude So el 6S ber dıesen Vorgang
»Diese SaNZCH Freudenszenen endeten häufig in J ränen, und der Jubelgesang löste
sıch In Miıtleiıden mıt dem Leıden Christ1 Dann seutfzte der Heılıge beständıg, und
se1ın Stöhnen ahm immer mehr Z  ’ bıs CI sSschheblıc. dıe niedrigen ınge vergali,
dıe C: In Händen 1€ und ZU Hımmel entrückt wurde«“*. Diese heılıge Freude
WAdl das Schutzmıiıtte Versuchungen. Denn der Teufel kennt keıine Freude,
der Satan hat nıchts lachen, weiıl CI In der absoluten (jottesferne exıstliert. Das
Sprichwort »Wo wird, da laß dıiıch nlıeder, DÖse Menschen en keıne
Lieder« weılst auf den Zusammenhang VON Freude und ott hın

Der Teufel ist W1e eın habgierıges Tier, W1e eın OWEe qauf der Jagd ach Beute
(vgl etr Dr 8—9) Diıese Vorstellung steht auch hınter den Schrıiften des Ihomas
VO Celano Nur dıe wahre geıistlıche Freude ann den Menschen VOT Nachstellun-
SCH des Satans schützen.

TIThomas au  N »Dann up der Teufel meılsten VOI Freude, WE CI

einem Knecht (Gjottes dıe Freude des Geilstes entreißen annn Er rag au be1l
sıch, den C: nach ellebDen In dıie kleinen Falten des (GGewIlssens hıineinwiırft, dıe
Sauberkeiıt des (GewIlssens und dıe Lauterkeıt des Lebens beschmutzen. Wenn
aber dıe geistliıche Freude dıe Herzen erfüllt, ann sprıitzt dıe CcChlange vergeblich
das IC 1ıft Au  N DiIie bösen Geialster können einem Knecht Chriıstı nıchts
anhaben, WE S1e iıhn mıt eılıger Fröhlichke1 rfüllt sehen«*.

Dıie Eınsıcht, der Teufel habe ngs VOI firöhlichen Menschen, gehört ZU

Allgemeingut der eılıgen. Dies äaßt sıch besonders aufzeıgen be1 einem hl
IThomas Morus, beIl Johannes OSCO, Phılıpp NerI1 und vielen anderen eılıgen.

Worın 1U  — dıe wahre Freude des eılıgen besteht, wırd deutliıcher, WE WIT
ber iıhr Gegenteıl, dıe eıtle Freude, nachdenke

FEıtelkeıt ist letztlich Auslıeferung dıe Vergänglıchkeıt. Der eıtle ensch stellt
sıch, seınen Körper, seıne Besıtztümer sehr ın den Vordergrund, daß CT dıe
Sterblichkeıit verdrängen möchte. Dem HI Franzıskus gng CS aber gerade darum,
die Sterblichkeıt ständıg VOI ugen en So berichtet Thomas, der Heılıge
habe sıch während eiıner Krankheıt VOINN den » . ‚.alten, eıtlen Freuden«* abge-
wandt Krankheıt äßt den enkenden Menschen dıe Vergänglıchkeıit denken

Dann aber werden die übrıgen Werte des Lebens 1Ns rechte 1C erückt.
en I’

29 en IL, I2
3() en 1L, 125
41 en L,
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Franzıskus konnte VO dieser 1C AUus$s ın kommen, Al  z en un VO eld
nıcht mehr elockt werden“. Diese Armut INg ann sowelıt, daß iıhn selbst der
Reız eiıner Landschaft nıcht mehr aDlenken konnte. Besonders In den Versuchun-
SCH domiınıert dıe eıtle Freude Dıese Versuchungen kommen oft aher, daß
Irauer und Trostlosigkeıt ber den Menschen kommen. Dem gılt 6S wıder-
stehen“.

Das Eınzıge, Was ann dıe Versuchung 1 ist dıe Tatsache, daß der
ensch mehr Freude (Gjott als der Welt hat Auf den Franz traf 1e$ SO
ann Ihomas »Ihm, der VO  > himmlıscher Süßigkeıt kostete, WAar dıe Welt
unschmackhaft und dıe Wonnen, dıe CM in Gjott fand, hatten ıhn für grobschlächtige
Freuden der Menschen feın gemacht«”. So lehnte C bıs iın dıe kleinsten ınge
des Alltags dıe eıtlen Freuden ab Als CT Tan Wal, meınten dıe Brüder, C: SO
einen armen Pelz un dem anzıehen. Er lehnte 1€eSs aD un 1eß sıch 1Ur

darauf e1In, überhaupt eiınen Pelz tragen, WENN CI sıchtbar Nal Dann, meınte
C würde den Menschen nıcht eIWAa: vormachen. Freude se1 C5S, sıch ach
außen anders geben, als ILal ıIn Wiırklıichkeıit ist

Bıslang Mag der INArucC entstehen, als se1 dıe Freude des Franzıskus mehr
der persönlıchen römmıiıgkeıt dıenend SCWESCH als ZZ 000 Freude in der Kırche
IThomas Von Celano betont eiıgens, daß der Heılıge eiıne große Freude empfand,
WECNN CI den Menschen dıenen konnte 1€es gerade uUurc dıe Seelsorge.

Ahnlich WIe Chrıstus selbst, der sıch olft 7U einsame Orte Zzurückzog,
betete auch Franzıskus: »Er wählte ‚häufig einsame Orte, se1n Sınnen ganz
auf Gott richten können;: doch verdrol3 CS ıhn nıcht, WEn CI einen günstigen
Zeıtpunkt gekommen sah, sıch mıt Geschäften befassen und sıch mıt Freuden
dem eıl des Nächsten wıdmen«?'.

Dıese Freude eıl des Nächsten außerte sıch besonders be1ı seınen Predıigten.
Franzıskus verzichtete auf den Empfang der Priesterweıihe und War als Dıakon ZU

redigen bestimmt. Wiıe Augenzeugen berıichten, muß Urc seiıne feurıge Art
des Vortrags dıe Menschen miıtgerıssen en

Selbst römıschen Hof VOI aps Honorius 111 begeıisterte »Und CI sprach
mıt SOIC feurıger Begeisterung, daß VOTI Freude nıcht mehr sıch halten
konnte; während CT seıne Worte aussprach, bewegte C: dıe Füße WI1Ie ZU Tanze,
nıcht Aus Übermut, sondern weıl VO Feuer der göttlıchen Je gleichsam
glühte, und darum reizte auch dıe Zuhörer nıcht ZUuU Lachen, sondern CIZWAaANS
ıIn ihnen tı1efen inneren Schmerz«. Die heılıge Freude des Mannes AaUus Assısı
führte also ZUIT 1e ZUr Kırche, ZU umgreifenden sentire Cu ecclesı1a.

Und dıese Freude beinhaltete auch dıe Freude der Trübsal, Leıden Als ST

VOTI seinem Ordensleben eiınmal gefangen wurde un 1m Kerker sıtzen mußte, Wäal

32 en I,
33 en I7
34 en IL, 125
35 en 1L,
36 en IL, 130
47 en I’ /
38 en L,
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ST keineswegs trübsınnıg. Er Wal iroh ber se1ıne Ketten. » DIie anderen
darüber ärgerlıch und schalten ihn, daß der Fesseln TONIIC se1 Ja, S1e
hıelten ıhn für wahnsınnıg und verrückt«”.

Und auch als seın Vater ihn einsperrte, ıhn VO  —; seinem Weg TISTUS
abzubringen, nutzte 1€eSs nıchts. Die heılıge Freude WaT stärker als der Kerker
Ihomas kommentiert: » Denn nıcht ann derjenige urc Ge1ßel und Kerker VON

der rechten Gesinnung und Geıisteshaltung abgebracht, och VO  S derer Chrıstı
abspenstig emacht werden, dem aufgetragen Ist, in Irübsal irohlocken „<

Hıer erreıicht der Heılıge eiıinen un der ıhn SanZ und vollkomme Aaus der
Bergpredigt en un leiden äaßt Heılıge Freude ist Freude Chrıstus,
gekreuzıgten und verfolgten Herrn.

Der hl Franzıskus wurde Uurc seıne heılıge Freude einem ıbelkommentar
AUsS$s Leıb und eele, nıcht dUus$s Tinte und Papıer.

Als C! eiınmal ran WarTr und dıe Brüder ıhm aus der HI Schrift vorlesen wollten,
gab CI ZUI ntwort: »Gut ist C dıe Zeugnisse der Schrift lesen, gut ist C5S, den
Herrn, uUuNnscICHN Gott, ın ıhnen suchen; ich habe MIr sovıel VO  —_ der Schriuft
angee1gnet, daß CGS mMI1r ZUT Betrachtung und Erwägung ollauf genugt Mehr
brauche ich nıcht, meın Sohn, ich kenne Chrıstus, den Armen, den Gekreu-
zıgten«*.

»Froh se1ın bedarf CS wen1g. ‚K< en WIT UNsSCIC Versuche überschrieben
der wahren Freude 1mM Geinste des Franzıskus VOIN Assısı näherzukommen. In der
JTat, CS bedarf wen1g, iIroh werden, heılıge Freude bekommen, WECNnNn WIT uns

dessen Schrıiften und en ausrıchten.
Sein ohl tı1efstes und entscheidendes Wort ist »Mehr brauche ich nıcht, meın

Sohn, ich kenne Christus, den Armen, den Gekreuzigten«. Aus der Kölner
Kartause ist VON 1KOlaus Vd  — Esch, einem der Seelenführer des hl Petrus Canısıus
(1521-1597), e1in Wort überlıefert, das eben diıesen Sachverhalt verftont »S1 ene
SCIS Christum satıs est, S1 cCetera NESCIS« Wenn du Christus L11LUT richtig erkannt hast,
dann genugt das WECNN du auch das übrıge nıcht kennst)*.

Das also genügt für dıe Kırche, für uUuNnseIec Freude der Kırche, dıe derzeıtig
wenı1g TUN! ZUTI außeren Freude g1bt: das eine genuügt, Chrıstus erkennen als
den Armen, als den Gekreuzıgten.

In der J at . Iroh se1n bedarf CS wen1g . ‚X WEeNN WIT mıt Christus es
gefundenen

39 en 1 I
en I‚ i

41 en IL, 105; 1ler können WITr uns uch seın Gekreuzıigten erinnern: »HöÖöchster,
glorreicher Gott, erleuchte dıe Finsterniıs meınes erzens und chenke MIr echten Glauben, gefestigte
offnung und vollendete 1€' 6ilr MIr Heırr, das rechte Empfinden un! Erkennen, amı ich deiınen
eılıgen und wahrhaften Auftrag rfülle Amen« (Schriften 72)
42 Der Petrus (anısıus berichtet ber cdieses Wort ın seiıner Autobiographie, vgl Bodewiıg, Herbert/
Overath, Joseph: Ausgewählte Quellen ZUT Kölner 1Özesangeschichte. Sıegburg 1980, 68 —70 Quelle
30); edın, Hubert Der hl Petrus (CCanısıus Eın Profil und se1n Hintergrund, In: ers Kırche des
Glaubens-Kıiırche der Geschichte Ausgewä:  e uisatze un! orträge, and L, Freıburg, asel, Wıen
1966, 381—393


